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Berührung fürs Immunsystem
Wellness-Programm und Komplementärmedizin: Ayurveda in Österreich

Die traditionelle indische
Heilkunde soll vor 5000 Jah-
ren entstanden sein. Zugrun-
de liegt ihr die Annahme,
dass der Mensch wie alles in
seiner Umgebung aus den
fünf Elementen Erde, Was-
ser, Feuer, Luft und Äther be-
steht. Der Mensch verfügt zu-
sätzlichüberChaithanya, das
Bewusstsein. Die fünf Ele-
menten bilden die Doshas,
Vatha, Pitha und Kapha, eine
Typologie mit bestimmten
körperlichen und psy-
chischen Faktoren, deren
Gleichgewicht als Grundlage
für die Gesundheit gesehen
wird und deren Ausgleich in
der Heilbehandlung ange-
strebt wird. Dem Vatha-Prin-
zip (dem Dickdarm zugeord-
net) wird größere Bedeutung
beigemessen als dem Pitha-
(Bauchnabel) und dem Ka-
pha-Prinzip (Brustbereich).

WISSEN

Ayurveda im
Prinzip

„Die schulmedizinische Abklä-
rung steht an erster Stelle. Wenn
es darum geht, chronische Zu-
stände zu lindern, das Immunsys-
tem zu stärken, ist die ayurvedi-
sche Heilbehandlung hilfreich.“
Den Unterschied zwischen einer
Kurbehandlung in Österreich und
in Indien bewertet er als marginal.
„90 Prozent aller Anwendungen
mit Ausnahme jener, für die man
frische Kräuter braucht, können

wir auch in Österreich
machen.“ Besonders
gut funktioniere die
Behandlung aller-
dings während der
feuchten, heißenMon-
sunmonate. „Während
einer Kur soll man
sich nicht anstrengen.
Das schwüle Klima
nimmt die Lust an
der Bewegung und
macht dadurch die
Anwendungen effek-
tiver.“ (bs)

Wellness-Coast wird die Küste
zwischen Goa und Kerala mittler-
weile genannt. Ayurveda ist mitt-
lerweile der wichtigste Wirt-
schaftszweig der Region. Die Kun-
den kommen vorwiegend aus
Europa und nehmen die Ayurve-
da-Begeisterung mit nach Hause.
Fast überall, wo im österreichi-
schenGesundheitstourismusWell-
ness draufsteht, ist Ayurveda –
auch – mit drin.

Die Angebotspalette reicht vom
Zweitagesprogramm mit ein we-
nig Massage plus einmal Stirn-
gussbehandlung bis zur zweiwö-
chigen Kur mit durchgehender
ärztlicher Betreuung. Ayurveda-
Vereine bieten Kochkurse und
Einführung in die ayurvedische
Astrologie. Von Esoterik bis Wo-
chenend-Wellness hat Ayurveda
in Österreich alle Erscheinungs-
formen. Ein neues Programm bie-
tet der Thermenhof in Bad Wal-
tersdorf ab September.

Der Ayurveda-Arzt und Schul-

mediziner Giopi Gopakumar aus
Kerala behandelt dort nicht nur
klassisch, sondern bietet ab Sep-
tember eine sogenannte Ayurve-
da-Akademie. In Seminaren lernt
man die Grundbegriffe.

Den Anfang macht ein Kurs
über die „Chakra Healing Mas-
sage“. Ziel ist es nicht, den Laien
zum Therapeuten auszubilden,
sondern dass der Seminarteilneh-
mer in der Lage ist, die Massage
privat zu verabreichen.
„Nächstes Jahr werden
wir getrennte Kurse für
Fachleute anbieten.“

Die Massage ist für
Gopakumar das Wich-
tigste, was Ayurveda
den Europäern zu bie-
ten hat. „Die Berüh-
rung ist das, was hier
den Menschen am
meisten fehlt.“

Eine Konkurrenz zur
Schulmedizin kann
er nicht konstatieren:

Schlafen Sie gut? Können Sie sich
gut konzentrieren? Wie geht’s der
Familie? Haben Sie Sorgen? All
das will ein Ayurvede wissen. Das
ist sein Kerngeschäft. Das Sans-
kritwort Ayur bedeutet Leben,
Veda ist das Wissen. Und noch
eine Überraschung: Der Ayurvede
schimpft den Europäer nicht, prä-
sentiert ihm nicht die Rechnung
für sein westliches Lot-
terleben, die zu vielen
Zigaretten, die zu vie-
len Arbeitsstunden,
das falsche Essen, wes-
halb man nun die Här-
ten eineswie immer ge-
arteten Entzugs leiden
müsse. „Alles hat mit
allem zu tun, niemals
ist ein Faktor allein die Ursache
für einen Zustand“, tröstet Dr. Ra-
man und verkündet die wichtigs-
te Botschaft vor Kurbeginn: das
Dosha.

Die drei Doshas
Aus den Patientendaten ergibt

sich das individuelle Verhältnis
der drei Grundkonstitutionen,
Vatha, Pitha und Kapha, die dem
Menschen angeblich in die Wiege
gelegt und hauptverantwortlich
für dieGesundheit sein sollen.Mit
der Dosha-Diagnose in der Tasche

Voll im Öl,
ganz still und

total entspannt

Kovalam –Der gekachelte Behand-
lungsraum liegt im Halbdunkel.
Ein Holztisch mit Matratzenaufla-
ge steht an einer Seite, an der an-
deren ein kniehohes Tischchen
mit einer kleinen Blumenvase, ei-
ner Öllampe und Räucherstäb-
chen. Der Docht der Öllampe wird
entzündet, die Räucherstäbchen
glosen.

Man möge sich auf den in der
Mitte des Raums befindlichen
Schemel setzen. Ausziehen? Ja.
Ganz? Ja. Die Therapeutin berührt
die Füße der Patientin, anschlie-
ßend die eigene Stirn, legt ihren
Daumen auf die Patientenstirn
zwischen die Augenbrauen. Der
Zeigefinger sucht eine Stelle am

Scheitel. Sie beginnt zu singen.
Ein kleines, kurzes, leises Lied, in
der Stimmung der Fürbitten der
Sonntagsmesse.

In der Ouverture zur vierzehn-
tägigen Ayurveda-Kur wird sofort
eingelöst, was die Broschüre ver-
spricht: Entspannung, Ruhe, nur
das Nötigste reden und denken.
Auch außerhalb des Therapie-
raums heißt es: Keine Ablenkun-
gen, kein Fernsehen, kein Inter-
net, kein Handy, total offline sein.
Vor allem von den eigenen Gedan-
ken an das Leben zu Hause. Die-
ses wird noch im ärztlichen Erst-
gespräch erörtert.

„Welcome to India!“ Dr. Raman,
Chefarzt des Somatheeram-Ayur-
veda-Ressorts im südindischen
Kovalam fühlt den Puls, misst den
Blutdruck, Zunge raus. „Ts, ts,
eine europäische Zunge wie eine
Landkarte. Schauen Sie meine an,
so muss das aussehen.“ Wie alt,
wie groß, wie schwer, wird ge-
fragt. Zigaretten? Wie viele? Alko-
hol? Was und wie oft? Krankhei-
ten, Operationen? Aktuelle Be-
schwerden? Bis dahin kommt die
Prozedur dem europäischen Kur-
gast bekannt vor.

Aber dann. Lieblingsessen? Li-
bido? Und überhaupt: Wie geht es
Ihnen denn? Sind Sie glücklich?

Bettina Stimeder

und einer Reihe jenseits des Vor-
stellbaren übelschmeckender Me-
dikamente, besonders berüchtigt
sind die dunkelbraunen Kräuter-
abkochungen in der Halbliterfla-
sche, und einem Behandlungs-
plan beginnt die Kur. Diese ist in
der Praxis eineMischformderRei-
nigungstherapie (Sodhana Chikil-
sa) und der Linderungstherapie

(Shamana Chikilsa)
und richtet sich nach
der Dosha-Diagnose,
den aktuellen Be-
schwerden und dem
individuellen Kurziel.

Kur-Organisation
Wer bis dahin den

Alltag noch nicht hin-
ter sich gelassen hat, wird es jetzt
tun. Denn die Organisation der
Medikamenteneinnahme ist über-
raschend aufwändig, die Abstim-
mung der Anwendung mit den
komplementären Verhaltens- und
Essensempfehlungen ebenfalls.
Steht etwa die eineinhalbstündige
Fußmassage auf dem Programm,
sollte man hinterher körperliche
Anstrengung meiden und nichts
Warmes, aber dafür Kokoswasser,
Roggenwasser und Fruchtsaft
trinken. Also Yoga vorher oder gar
nicht, hinterher wahrscheinlich

auch nicht, weil man zwei, drei
Tage Muskelkater hat. Vor der An-
wendung ist Essen sowieso tabu.

Auch beim berühmten Ölbad,
bei dem man leicht abschüssig auf
einem Tisch aus dem Holz des
Brechnussbaumszu liegenkommt
und man in Rücken- und beiden
Seitenlagen synchron von zwei
bis vier Therapeuten nach einer
bestimmten Choreografie mit war-
mem Öl übergossen wird, gibt es
einiges mitzubedenken. Hinter-
her keine körperliche Anstren-
gung, keine Zugluft, keine kalte
Dusche, kein Sonnenbad. Und au-
ßerdem sollte man der ungeheu-
ren Versuchung widerstehen,
gleich danach ein wenig zu schla-
fen, während draußen ein schwe-
rer Monsunregen niedergeht. Die
geregelten Schlafens- und Essens-
zeiten sind dem Kurdoktor heilig.

Öl von oben
Die letzten Gedanken an zu

Hause verabschieden sich bei den
Sirodhara-Anwendungen, den be-
rühmten Stirngüssen. Auf dem
schon erwähnten Tisch mit leich-
tem Gefälle auf dem Rücken lie-
gend, gewahrt man eine irdene
bauchige Schüssel, die damokles-
schwertartig auf Höhe der Stirn an
einem hölzernen Galgen befestigt
ist.

Die Schüssel hat ein Loch im
Bauch, in ihr steckt ein dicker
Docht. Sie wird mit Öl oder einer
molkeähnlichen Flüssigkeit be-
füllt, die den Docht entlang in ei-
nem stetigen Strahl Richtung
Stirn läuft. Vorher noch den Hals
überstrecken, damit’s nicht in die
Augen rinnt und los. Die Thera-
peutin bewegt die Schüssel in ei-
nemlangsamenRhythmus, sodass
der Strahl den Haaransatz trifft.
Man schläft ein, träumt, tag-
träumt, überlässt sich dem, was
geschieht ...

Stille von innen
So nimmt es nicht wunder, dass

das Kurpublikum still ist und
auch beim beladensten Hektiker
die Entspannung nach wenigen
Tagen einsetzt. Man sieht Ham-
burger Manager und Schweizer
Steueranwältinnen im dunkelro-
ten Kur-Kimono gemessenen
Schrittes wie der Dalai Lama auf
Urlaub durch den tropischen Gar-
ten mit den fantastischen Schmet-
terlingen wandeln, in gedämpf-
tem Gespräch am Restauranttisch
ihr doshagerechtes Mahl einneh-
men. Die Entspannung ist kein Er-
gebnis äußerer Verhaltensregeln
mehr, sie macht sich still und lei-
se von innen breit.

Das Tempo des Alltags zu
reduzieren, Beschwerden
zu lindern, Wehwehchen

loszuwerden oder sich
einfach etwas Gutes

zu tun ist Ziel einer Kur.
Ein Ayurveda-Programm
im südindischen Kerala

bietet eine sanfte Variante.

Die ayurvedische
Massage mit ganz
viel Öl ist im Zu-
sammenspiel mit

ayurvedischer Er-
nährung und Me-

dikamenten ein
wichtiger Teil der
Heilbehandlung.
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Ayurveda in Indien
und Österreich

Ölschale für Stirn-
guss. Foto: Thermenhof


